
16. Gemeinscaft der Heiligen 
 
 
Wer sind die Heiligen? Wa# für eine Gemeinscaft soll e# da geben? Wa# soll e# überhaupt heißen, 
an dgl. zu g l a u b e n ?   
 Würden wir hier eher da# r ö m i s c - k a t h o l i s c e  Verständni# vorau#se$en müssen, so würden 
wir sagen: E# gibt eine Scar _ und inzwiscen eine rect stattlice Scar _ ganz besonderer 
Christen, von denen mance noc leben, aber die meisten scon gestorben sind, um nun im jenseitigen 
Reice Gotte# zu leben _ also e# gibt eine Scar v o r  a l l e m  scon gestorbener Christen, die in 
außerordentlicer Weise au# ihrem Glauben und für ihren Glauben gelebt haben, die auf bestimmte 
Art immer auc so etwa# wie eine Ehrenrettung der Kirce bedeuten und die man nun eben die 
"Heiligen% nennt bzw. die aufgrund eine# eigenen kirclicen Verfahren# in einem Heiligsprecung#-
prozeß, bei dem immer auc von dem "Anwärter% au#gegangene Wunder eine besondere Rolle spielen, 
zunäcst für selig und dann für heilig e r k l ä r t  worden sind und zu denen nun da# übrige Kircen-
volk auc in Beziehung treten kann _ sie haben nict nur untereinander nac den Strapazen ihre# 
irdiscen Leben# Gemeinscaft im ewigen seligen Leben, sondern man kann auc au# diesem irdiscen 
Leben herau# mit ihnen kommunizieren: sie etwa al# Scu$heilige um Hilfe in Notsituationen bitten 
oder sic ihrer al# Fürsprecer bei Gott selbst bedienen. Nun weiß zwar auc die römisc-katholisce 
Kirce seit ihren frühesten Zeiten, daß diesen Heiligen lediglic V e r e h r u n g , allein Gott und seinem 
Christu# aber die A n b e t u n g  gebührt, e# gibt auc in der katholiscen Kirce nict etwa eine 
P f l i c t , die Heiligen zu verehren, sondern e# wird dort nac dem Konzil von Trient nur für "gut 
und nü$lic% gehalten, aber die Tendenz zur Zweiklassengesellscaft ist hier dennoc unübersehbar. 
 Auc nac e v a n g e l i s c e r  Überzeugung ist alle# Heilige zwar etwa#, da# un# auf irgendeine 
Art au# der sonstigen Welt herau#nehmen muß _ und da# ursprünglice hebräisce oder griecisce 
Wort für unser deutsce# Wort "Kirce% heißt einfac "herau#gerufene Gemeinde% _ aber e# ist bei 
un# und auc nac dem Neuen Testament einfac so, daß a l l e , die zu dieser au#gesonderten 
Glauben#gemeinscaft gehören, "Heilige% nict nur genannt werden dürfen, sondern sogar genannt 
werden s o l l e n . 
 Auc die "heiligsten Heiligen%, um e# paradox au#zudrü>en, sind gerectfertigte Sünder (und wenn 
sie wirklic die heiligsten Heiligen sind, dann wissen sie da# mehr noc al# alle andern e# wissen), und 
e# ist insofern kein grundsä$licer Unterscied zwiscen einem Märtyrer, der sic in Glauben#stand-
haftigkeit in# Gefängni# sperren oder den Löwen vorwerfen läßt, und einer unauffälligen grauen 
Gestalt, die niemal# einen Anlaß gehabt, auf Leben und Tod zu bekennen, aber sic diese# Gefühl 
zeitleben# bewahrt hat, scwac und versuclic und im einzelnen wie auc im ganzen von Gotte# 
Gnade abhängig zu sein _ und eben auc so zu Gott zu g e h ö r e n. Wa# winden wir un# bereit#, 
wenn wir bekennen sollen, Christen zu sein! Dabei sollten wir sogar auf die Frage, ob wir ein Heiliger 
oder eine Heilige seien, fröhlic und überzeugt "Ja% sagen können: Ic b i n  ein Heiliger und ic 
g e h ö r e  mit meinem gesamten Leben zu Gott, seiner Gemeinde oder Familie.  
 D.h. alle# nict, daß wir nict auc im Glauben und in der Gemeinde dgl. wie au# der Menge 
herau#ragende Vorbilder bräucten. Aber da# andere, daß dem Vater im Himmel e i n  vertrauen#-
volle# Kind so lieb wie da# a n d e r e  ist, muß immer die Grundlage bleiben. 
 Luther hat unter der "Gemeinscaft der Heiligen% einfac die Gemeinde der Christen verstanden, 
u.z. nict die Gemeinde der evangeliscen Christen im konfessionellen Sinne, sondern die unsictbare 
Gemeinde all derer, deren Glauben und Leben eben tatsäclic durc Christu# bestimmt ist _ ob sie 
nun römisc-katholisc oder evangelisc-lutherisc sind. 
 Der Begründer de# Methodi#mu# in England und Amerika, John We#ley, erzählte einmal den 
folgenden Traum. Er stand an der Pforte zur Hölle, klopfte an und fragte, wer darinnen sei. "Sind 
Katholiken hier?% Die Antwort lautete: Ja, sehr viele. _ "Auc Methodisten?% _ Ja, ebenfall# sehr 
viele. Besonder# die le$te Antwort macte ihn sehr bestürzt, und er eilte aufwärt#, bi# er an# 
Himmel#tor kam. Hier fragte er da#selbe, aber er fing nun umgekehrt an: "Sind Methodisten hier?% 
_ Nein, keine. "Pre#byterianer?% _ Nein, ebenfall# keine. "Katholiken?% _ Nein, auc nict. _ 



Nun war der Träumer noc viel bestürzter, bi# er die Erklärung zu hören bekam: Hier gibt e# nur 
Christen.  
 Indessen werden wir wohl sogar n o c  weiter gehen und _ mit Jesu# selbst i. ü. _ sagen: "E# 
werden kommen von Norden und Süden, von Osten und Westen, die in Gotte# Reic mit Abraham 
am Tisc si$en werden.% Nict nur au# allen Konfessionen, sondern auc au# allen Völkern und 
R e l i g i o n e n  werden Menscen gehören und gehören auc unsictbar je$t scon zu der ewigen 
Gotte#familie, und e# werden selbst Atheisten, Ungläubige sic unter ihnen befinden. "Wa# ihr in 
lebendiger Liebe getan habt einem unter diesen meinen geringsten Brüdern%, sagt Christu# im 
Weltgerict, "da# habt ihr mir auc getan. Geht hinein zu der ewigen Freude.% _ "Viele, die draußen 
sind, sind drinnen%, wie Augustinu# gesagt hat, "und allerding# auc viele, die sceinbar drinnen sind, 
draußen.% 
 "Gemeinscaft der Heiligen% _ da# ist die unsictbare, wenn auc im einzelnen immer wieder 
sictbar werdende Gemeinde all derer, die in Zeit und Ewigkeit Gott zugehören. Und da kann e# dann 
natürlic auc keine rassisce oder politisce Apartheid mehr geben. Die cristlice Kirce stellt sic 
dann immer von selbst scon in# Abseit# _ wie in jener Gescicte: Ein Farbiger wünsct, in eine 
weiße New Yorker Gemeinde aufgenommen zu werden. Der Pfarrer ist reserviert. "Tja%, sagt er, "da 
bin ic nict sicer, Mr. Jone#, ob da# unseren Gemeindegliedern rect sein würde. Ic sclage vor, 
Sie gehen erst einmal nac Hause und beten darüber und warten ab, wa# Ihnen der Herr sagt.% _ 
Einige Tage später kommt Mr. Jone# wieder. Er sagt: "Herr Pfarrer, ic habe Ihren Rat befolgt. 
Ic sprac mit dem Herrn über die Sace, und er sagte zu mir: "Mr. Jone#, bedenke, daß e# sic um 
eine sehr exklusive Kirce handelt. Du wirst wahrsceinlic nict hineinkommen. Ic selbst versuce 
da# scon seit vielen Jahren, aber e# ist mir bi# je$t nict gelungen.% 
 Nun kann allerding# diese Zeile im Glauben#bekenntni# von ihrem lateiniscen Ursprung her auc 
ganz etwa# andere# meinen. "Communio sanctorum% heißt nämlic auf Deutsc nict nur 
"Gemeinscaft der Heiligen%, sondern auc: "Teilhabe an den heiligen Dingen% _ und diese heiligen 
Dinge, da# würden dann vor allem Taufe und Abendmahl sein. E# ginge dann um eine Teilhabe an 
Gnadengaben, die von einer besonderen symboliscen Wirkkräftigkeit sind bzw. zu deren Wirkkräftig-
keit wir un# durc unseren Glauben bekennen und dadurc, daß wir sie heilig auc h a l t e n . 
 Gehen wir dennoc wieder zurü> zu der "Gemeinscaft der Heiligen%. So ganz gefällt e# mir 
nämlic doc nict, daß Luther an die Stelle von "Gemeinscaft% "Volk% oder "Gemeinde% gese$t 
wissen wollte _ al# ob da# bereit# au#reicend wäre, wenn die Christen oder auc sonst von einem 
unbedingt heiligen Anspruc Getroffene lediglic n e b e n e i n a n d e r h e r  sic ihre# Glauben# 
erfreuten oder auc ihren Glauben zu leben versucten; al# ob an dem M i t einander nun gar nict# 
mehr läge! Da# ursprünglice lateinisce Wort sceint mir in diesem Falle doc sprecender zu sein: 
"communio%, da# hat scon über die bloße Gesinnung#gleicheit hinau# auc etwa# mit 
"kommunizieren%, mit miteinander Reden zu tun. So sind wir Menscen ja doc in Wahrheit auc 
gar nict gebaut, daß wir da# auf die Dauer überhaupt au#halten könnten: Etwa#, da# unser Innre# 
erfüllt, nun geradezu zu v e r b e r g e n . "Wovon da# Herz voll ist, davon geht der Mund immer auc 
über%, hat Jesu# gesagt. Wenn tatsäclic da# Herz von Gott und dem Heiligen au#gefüllt ist, dann 
m u ß  e# darüber auc sprecen und etwa# von anderen hören, die doc vermutlic ähnlice 
Erfahrungen gemact haben, aber genauso an vielen Punkten ähnlice Zweifel auc hegen und 
irgendwie unterweg# sind, zu weiterer Gewißheit und Klarheit zu kommen. 
 Ic gebe daran sogar Luther die S c u l d , daß unsere evangelisce Kirce sic je$t zunehmend 
auflöst oder, wie man auc gesagt hat, geräusclo# verdunstet, indem Luther immer wieder die Ge-
wißheit und da# Gewissen de# E i n z e l n e n  für entsceidend erklärt hat. Wir Menscen sind in 
Wahrheit nict Einzelwesen (vielleict fangen wir auf diese Art sogar an, un# mit Gott zu ver-
wecseln, aber selbst Gott ist ja in sic selbst scon Gemeinscaft), sondern wir sind für die 
Gemeinscaft, für da# Miteinander in vielfacer Weise bestimmt. Wir sollen und müssen scon au# 
dem Grunde miteinander kommunizieren, weil wir un# sonst selber verlieren. Und wenn die gesamte 
Welt da# scon weiß: "Geteilte# Leid ist halbe# Leid, geteilte Freud ist doppelte Freud% _ dann 
müssen wir al# Christen nict au#gerecnet an diesem Punkt klüger sein wollen. Ic lebe davon, mic 



anderen mitteilen zu können. Ic lebe darauf hin, am Ende auc mit Luther, auc mit Paulu#, mit 
Jesu# (mit meiner längst verstorbenen Großmutter und mit meinem von mir gar nict erlebten 
Großvater) in einer je$t noc verborgenen Welt über unendlic Viele# einmal sprecen zu können  _  
und in meinem Inneren sprece ic o f t  scon mit ihnen. Aber e# gibt eben ja auc g e g e n w ä r t i g  
lebende Menscen _ mit denen ic zwar auc oft nur in meinem Inneren sprece; aber mit denen 
kann und möcte und s o l l  ic um Gotte# Willen auc äußerlic sprecen. 
 Der Mensc ist da# Wesen, welce# die Sprace besi$t, haben scon die alten Griecen gesagt. 
Und ohne zu sprecen, kann ein Mensc gar nict wirklic ein Mensc sein. Jene# Experiment, daß 
der Stauferkaiser Friedric II. (1212_1250) durcführen ließ, um auf die, wie er meinte, von selbst 
sic einstellende Ursprace de# Menscen zu stoßen, daß er nämlic Waisenkinder von Ammen 
aufziehen ließ, die zu ihnen kein einzige# Wort sprecen durften, ging wohl n o t w e n d i g  so au#, 
daß die Kinder nac kurzer Zeit starben. 
 Glaube ja _ Kirce und Glauben#kommunikation nein: Diese Haltung, die einem heute bei so 
vielen Zeitgenossen begegnet, ist nict nur eine zutiefst uncristlice, sie ist auc eine un m e n s c -
l i c e  und in sic selbst widersprüclice Haltung. Wir sollten un# i.ü. auc n i c t  die Auffassung 
anzueignen, sondern sie umgekehrt abzulegen versucen, daß wir un# nur dann in die Gemeinscaft, in 
den Gotte#dienst etwa begeben, wenn wir e#, wie e# dann au#gedrü>t wird, irgendwie "braucen% 
oder "un# danac ist%, sondern e# sollte un# auc immer wieder bewußt sein: wir w e r d e n  ge-
brauct. E# gibt auc a n d e r e , die sic gern daran aufricten möcten, daß sie feststellen dürfen, 
nict allein in einer heiligen Sace zu &ehen, sondern daß auc andere Ergriffene sind und Treue zu 
bewahren versucen. Nict nur da# s a c h a l t i g e  Wort Gotte#, sondern auc unser 
B e w e g t s e i n  davon rictet un# auf, erwärmt un# die Herzen, läßt un# getröstet werden und 
mutig.                                    
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